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Vom Balkan.
Merſeburg, 10. Juli.

Die Bulgaren ſcheinen hart ins Gedränge zu kommen.
Sowohl die Serben, wie die Griechen ſind ſiegreich geblieben,
alle Beſchönigungsverſuche ſchaffen Tatſachen nicht aus der
Welt. König Ferdinand iſt nicht imſtande, mit den Serben
und Griechen zuſammen fertig zu werden. Da aber ein Un-
glück ſelten allein kommt, haben ſich die Türkei und Rumänien
geeinigt, gegen Bulgarien vorzugehen, falls dieſes ſeine An-
ſprüche zu hoch ſtellt. Bulgarien ſteht verlaſſen falls ihm
nicht in Rußland ein Helfer in der Not wird. Die ruſſiſche Bal
kanpolitik iſt undurchſichtig, jedenfalls arbeitet ſie darauf hin,
ſelbſt auf dem Balkan die Töne anzugeben.

Den Bulgaren werden ſcheußliche Grauſamkeiten nachge-
ſagt, die ſie in Mazedonien begangen haben. Das raubt ihnen
die Sympathie, deren ſie ſich bisher in der ziviliſierten Welt zu
erfreuen hatten.

Die Rolle, welche König Ferdinand als mächtigſter Bal-
kanfürſt vielleicht erträumt hatte, ſcheint er nicht ſpielen zu
ſollen, der ſonſt ſo begabte Fürſt hat ſich mit dem Bruderkrieg,
den er zur Zeit führt, verrechnet, und es ſcheint, daß er bereits
einlenken und um Frieden bitten will.

Jm einzelnen liegen nachſtehende Meldungen vor:
Belgrad, 9. Juli. Soeben iſt hier die Meldung eingetrof-

fen, daß Jſtip nach heftigem, blutigem Kampf von den Serben
eingenommen wurde. Dadurch iſt die bulgariſche Armee des
Generals Kowatſchew vernichtet. Heute haben die Bulgaren
wieder Zajezar mit beträchtlichen Kräften angefallen, wurden
aber mit großen Verluſten abgewieſen.

Belgrad, 9. Juli. Die Griechen haben, wie die „Agence
Havas“ meldet, Serres genommen; ihre Flotte bombardiert Ka-
wala.

Wien, 9. Juli. Die „Südflawiſche Korreſpondenz“ meldet
aus Belgrad: „Offiziös wird mitgeteilt, daß es der ſerbiſchen
Heeresleitung gelang, Fühlung mit den griechiſchen Truppen zu
gewinnen; Einzelheiten werden aus taktiſchen Gründen nicht
veröffentlicht.“

Wien, 9. Juli. Die „Militäriſche Rundſchau“ meldet, daß
die Situation der Bulgaren auf dem Hauptkriegsſchauplatz und
gegenüber der griechiſchen Armee ſich erheblich verſchlechtert
habe. Die Bulgaren ſollen ſich in der Hauptfront und im Sü-
den auf dem Rückzuge befinden. Der Armee des Generalleut-
nants Jwanow droht die Gefahr der Gefangennahme. Bul-

Die Diamantenkönigin.
Roman von Erich Frieſen.

Sie ſteckt alſo aufs neue ihr liebenswürdiges Lächeln auf
und nimmt wieder Platz, durch eine Handbewegung Arthur
und Juſtizrat Winterſtein ebenfalls zum Sitzen einladend.

Doch dieſe wehren leicht ab und bleiben in einiger Entfer-
nung ſtehen.

„Jch war ſoeben dabei, der gnädigen Frau hier mitzutei-
len, daß wichtige Dokumente betreffs des Fräulein Alrun von
Althoff in meinem Beſitze ſind,“ wendet ſich der alte Juſtizrat
Friedmann erklärend an die beiden Herren.

Spöttiſch lacht Frau von Althoff-Harriſon auf.
„Wollen Sie damit ſagen, Verehrteſter, daß Jhre letzthin

geäußerten Bemerkungen Hand und Fuß gewonnen haben?“
„Ganz recht, Madame.“
„Nun, ſo weiſen Sie doch dieſe Dokumente vor!“
Frau von Althoff-Harriſon fühlt ſich vollkommen ſicher.

Von ihrem Neffen weiß ſie, daß das wichtigſte Dokument, Gerda
Wybrands Heiratsurkunde, nicht in Alruns Beſitz iſt.

Mit größter Gelaſſenheit zieht Juſtizrat Friedmann ein
vergilbtes Papier aus der Rocktaſche, glättet es ſorgſam und
legt es vor die Dame auf den Tiſch.

Ein einziger Blick darauf und ein Wutſchrei gellt von
ihren Lippen.

„Woher haben Sie den Wiſch?“
„Von Herrn Arthur Rodewald.“
„Und woher hat es Herr Arthur Rodewald?“ höhnt ſie,

einen Blick tötlichen Haſſes zu dem jungen Mann hinüberſchleu-
dernd. „Ich hielt den Herrn bisher für einen Ehrenmann.
Jetzt ſehe ich, daß er ein ganz gewöhnlicher Dieb

„Regen Sie ſich nicht auf, Madame!“ unterbricht Arthur
mit ruhiger Würde. „Erſtens gehört das Dokument nicht

Jhnen, ſondern der Tochter Jhres verſtorbenen Gatten aus er-
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garien ſieht ein, daß es nicht in der Lage iſt, mit ſeinen beiden
Gegnern fertig zu werden. Der bulgariſchen Armee iſt es bis-
her nicht gelungen, durchſchlagende Erfolge zu erzielen, und die
durch Rumänien drohende Gefahr äußert ſich bereits in em-
pfindlichſter Weiſe. Um einen völligen Zuſammenbruch hint-
anzuhalten, ſoll Bulgarien die Abſicht haben, in der allernäch-
ſten Zeit die Jntervention Hſterreichs und der übrigen Mächte
zu erbitten, und um Zeit zu gewinnen, ſoll der Oberkomman-
dierende der Armee mit dem ſerbiſchen Oberkommando unter
dem Vorwand der Beſtattung der Toten, der Zurückſchaffung
der Verwundeten ſowie der Durchführung der ſanitären Maß-
regeln gegen die in der Front wütende Cholera einen mehrtägi-
gen Waffenſtillſtand zu vereinbaren beabſichtigen.

Wien, 9. Juli. Bei der hieſigen griechiſchen Geſandtſchaft
iſt heute mittag folgende Depeſche der Athener Regierung ein-
gelaufen: „Nachdem die bulgariſche Armee bei Bogdendza, Ni-
grita und Gjevgelü die wehrloſen Bauern und die Frauen er-
mordet und verſtümmelt hat, teilen wir Jhnen heute mit, daß
dieſelbe Armee in Aviran gefangen genommen hat: den grie-
chiſchen Biſchof von Doirane, Monſignore Photius, und dreißig
Notabeln ſowie daß ſie ſämtliche Prieſter und Lehrer der Um-
gegend verſchleppt hat. Dasſelbe tat ſie in Kawalla, Serres,
Drama. Strumnitza. Wir ſjnd über das Los dieſer Unglück-
lichen im ungewiſſen und befürchten daß ihr Leben nicht reſpek-
tiert wird. Ebenſo beſtätigt ſich, daß die Bulgaren außer den
Evzonen (das ſind griechiſche Jägerbataillone), die ſie gefangen,
torturiert und maſſakriert haben, außerdem noch eine große An-
zahl gefangener Serben ertränkt haben. Es iſt nunmehr nö-
tig, daß wir bei den Großmächten proteſtieren gegen dieſe Über-
tretung der internationalen Kriegsrechte, was die Gefangenen
und unbeſchützte Bevölkerung betrifft. Trotzdem unſere Sol-
daten von dieſen Greueltaten Kenntnis haben und eine furcht-
bare Erbitterung in unſerem Kriege gegen die Bulgaren
herrſcht, iſt den bis jetzt gefangenen 6000 bulgariſchen Soldaten
und Offizieren nicht die kleinſte Beleidigung zugefügt worden.“

Alhen, 9. Juli. Der Schlacht bei Doiran und der wei-
teren Verfolgung des Feindes nordwärts nach der Strumnitza
wird hier große Bedeutung beigelegt, da der ganze Vorrat der
Bulgaren an Lebensmitteln und Munition in die Hände der
Griechen fiel. Der zurückgetriebene Feind iſt gezwungen, ſich
in der Gegend des Wardar und des Berges Belaſica am Strom
Bragtanza (7) zu ſammeln. So ſteht der rechte bulgariſche
Flügel gänzlich ohne jegliche Lebensmittel zwiſchen der ſerbi-

ſter Ehe.
meinen Beſitz.

„So --7 Da möchte ich doch wiſſen, wie!“
„Jch werde Jhnen mit Vergnügen die gewünſchte Aus-

Zweitens kam es auf durchaus ehrenhafte Weiſe in

kunft geben. Sie entſinnen ſich jenes Tages, als Sie Ar-
thur zögert, da die folgenden Worte ihm ſchwer fallen „als
Sie Jhre Verlobung feierten. Aus Verſehen legte ich Hut
und überrock anſtatt in der Herren in der Damengarderobe ab.
Dabei fand ich auf der Erde beſagtes Dokument. Wie es dort-
hin gekommen iſt, weiß ich nicht. Nur ſoviel weiß ich, daß Sie
es widerrechtlich meiner Braut, dem Fräulein Alrun von Alt-
hoff, vorenthalten haben. Jch händigte deshalb das wertvolle
Schriftſtück Herrn Juſtizrat Friedmann ein, damit er die Rechte
meiner Braut vertrete.“

Wie zur Bildſäule erſtarrt, ſitzt Frau von Althoff-Harriſon
da! Jhr Antlitz iſt geiſterbleich.

„Jch verſtehe,“ preßt ſie zwiſchen den Zähnen hervor.
Plötzlich wirft ſie mit einer ſtörriſchen Geberde den Kopf

in den Nacken.
„Und was beabſichtigen Sie, nun zu tun, mein werter Herr

Friedmann?“
„Was recht iſt,“ erwidert der alte Juſtizrat ernſt, indem er

ſich erhebt. „Sie werden das Vermögen des verſtorbenen Eber-
hard von Althoff zum größten Teil herausgeben müſſen. Was
Jhnen bleibt, wird. nicht viel ſein, wenn die rechtmäßige Erbin
Jhnen nicht aus Mitleid mehr zubilligt

„Halt!“ ruft Frau von Althoff-Harriſon in leidenſchaftlicher
Erregung, indem ſie aufſpringt wie eine gereizte Löwin. „Glau-
ben Sie, ich würde jemals eine Gnade von Gerda Wybrands
Kind annehmen? Nein, lieber will ich verhungern!!“

Jhr unbezwinglicher Haß hat etwas Dämoniſches. Schwei-
gend blicken die drei Herren auf das unheimliche Weib

In dieſem Augenblick öffnet ſich die Tür nach dem Vorſaal.
Auf der Schwelle ſteht ein kleiner geſchmeidiger Herr in
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ſchen und griechiſchen Front eingeengt und ohne jede Fühlung
mit der übrigen bulgariſchen Armee, da die Linie Doiran bis
Strymon von den Griechen beſetzt iſt. Dem gegen die Serben
kämpfenden bulgariſchen Armeekorps iſt durch Erbeutung der
großen Vorräte an Lebensmitteln in Doiran auch jede Verpro-
viantierung unmöglich gemacht worden. Aus dieſem Grunde
wird der bulgariſchen Armee nichts übrig bleiben, als ſich aus
Mazedonien zurückzu ziehen. Nach zuverläſſigen Angaben
ſoll die Verwüſtung Nigritas durch die Bulgaren vollſtändig
ſein. Von 1490 Häuſern ſtehen noch 47. Den nicht geflüchteten
Einwohnern haben die bulgariſchen Offiziere und Soldaten all
ihr Hab und Gut geraubt.

Wien, 9. Juli. Hier iſt man über die Unnachgiebigkeit
Bulgariens gegenüber Rumänien ſehr verſtimmt. Eine hoch-
ſtehende Perſönlichkeit erklärte dem „Neuen Wiener Tagblatt“,
man könne nicht berechnen, was die nächſten Tage auf dem
Balkan bringen würden. Soviel ſcheine aber jetzt ſchon gewiß
zu ſein, daß Danew, der durch ſeine Hartnäckigkeit ſchon bei
den Londoner Beſprechungen mit Take Jonescu Rumänien
gereizt habe, ſich in ſeinen Berechnungen geirrt habe. Er hätte
geglaubt, in einer Woche mit dem Krieg fertig zu ſein, um dann
mit Rumänien abzurechnen. Der Krieg ſcheine aber nicht einen
ſo raſchen erfolgreichen Verlauf zu nehmen, wie ihn Bulgarien
erwartet hätte. Es ſei ſehr fraglich geworden, ob Danew der
militäriſchen und politiſchen Lage gewachſen ſein werde. Den
rumäniſchen Staatsmännern werde ein friedliches Einlenken
deſto mehr erſchwert, je weiter die Mobiliſierung vorſchreite.
Unter ſolchen Umſtänden müſſe Hſterreich-Ungarn auf dem qui
vive ſein. Jn hieſigen politiſchen Kreiſen wird der öſter-
reichiſche Vermittelungsverſuch zwiſchen Bulgarien und Rumä-
nien infolge der Hartnäckigkeit Bulgariens als nahezu geſcheitert
betrachtet. Auch ein gemeinſamer Schritt des deutſchen und
öſterreichiſchen Geſandten in Sofia blieb erfolglos. Die Un-
nachgiebigkeit Bulgariens wird hier auf einen neuen Szenen-
wechſel in der ruſſiſchen Politik zurückgeführt, die ſich plötzlich
wieder von der rumäniſchen auf die Seite der Bulgaren ge-
ſchlagen und Bulgarien gewiſſe Zuſicherungen dafür gegeben zu
haben ſcheint, daß Rußland eine Schwächung Bulgariens durch
Rumänien nicht zugeben werde. Hſterreich- Ungarn wird in-
folgedeſſen Rumänien volle Handlungsfreiheit laſſen.

Wien, 9. Juli. Die bulgariſche Regierung hat durch ihre
Vertretungen eine Zirkularnote an die Mächte gerichtet, in der
ſie ſich gegen den Vorwurf, den Ausbruch des Krieges verſchul-

weißer Weſte und Zhylinderhut.
„Wer ſind Sie und was wollen Sie hier?“ ſchreit Frau

von Althoff-Harriſon ihm entgegen.
„Wer ich bin? Engelhard iſt mein Name. Detektiv

Engelhard. Sollten Sie noch nie von ihm gehört haben, Ma-
dame?“

Sie zuckt zuſammen.
Unbefangenheit:

Dann entgegnet ſie mit gutgeſpielter

„Jch habe nichts mit Detektivs zu tun.“
„Nicht 2“
Jn dieſem einen Wort liegt ſoviel Jronie, daß Frau von

Althoff-Harriſons Geſicht ſich verzerrt vor ohnmächtiger Wut.
Die gewohnte ſpöttiſch überlegene Miene gelingt ihr diesmal
nicht.

Langſam tritt Detektiv Engelhard näher. Dann öffnet er
ſeine linke Hand und präſentiert den Anweſenden ein Paar bli-
tzender Brillantohrringe.

Frau von Althoff-Harriſon
Schrei aus.

„Woher woher haben Sie die Ohrringe?“ ächzt ſie, in
einen Seſſel ſinkend.

ſtößt einen unartikulierten

(Fortſetzung folgt.

München, 9. Juli. Der 21 Jahre alte Brauer Friedrich König, der
ſich am 1. Juli in den Jſarauen bei Geiſelgaſteig einen Schuß in den
Unterleib beibrachte, iſt im Krankenhauſe r. d. J. geſtorben. König iſt
der Sohn eines deutſchen Brauereibeſitzers in Ohio. Er war von ſeinen
Eltern zu Studienzwecken nach Deutſchland geſchickt worden und hatte ſich,
ehe er nach München kam, in verſchiedenen deutſchen Städten aufgehal-
ten. Jn München faßte er Neigung zu einer Weinkellnerin. Da er etwas
leichtlebig war, drohten ihm die Eltern mit Entziehung der Mittel. Als
er ſein Geld verbraucht hatte, beging er Selbſtmword.

Kaſſel, 9. Juli. An einem Wagen der elektriſchen Straßenbahn
verſagte heute die Bremſe, und der Wagen rollte in raſendem Lauf die
ſteile Bahnhofsſtraße hinab, bis er entgleiſte und auf den Bürgerſteig
ſtürzte. 4 Paſſagiere und der Wagenführer wurden verletzt, 3 der Ver-
letzten mußten ins Krankenhaus gebracht werden.



pen verfolgten den Feind, der ſich gegen Egripallanka zurück-
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det zu haben, verwahrt. Die Verantwortung treffe Serbien
und Griechenland. Gleichzeitig erklärt Bulgarien ſich bereit,
auf Grund des Vertrages über eine friedliche Löſung des Kon-
fliktes zu verhandeln.

London, 9. Juli. Aus Saloniki iſt der Bericht eines katho
liſchen Prieſters namens Michel, des Leiters der franzöſiſchen
Miſſion in Kilkitſch, eingetroffen. Der Prieſter erklärt, Augen-
zeuge von unmenſchlichen Grauſamkeiten der Bulgaren gewe-
ſen zu ſein. Jn Kurkut ſollen bulgariſche Komitatſchis die
Männer des ganzen Diſtrikts in eine Moſchee eingeſperrt haben,
während ihre Frauen um die Moſchee aufgeſtellt waren, um
zuzuſehen. Drei Bomben wurden in die Moſchee geworfen
und als dieſe nicht explodierten, wurde die Moſchee angezündet,
und die 700 Männer verbrannten. Die Unglücklichen, die ent-
fliehen wollten, wurden durch Flintenſchüſſe niedergeſtreckt. Jn
Planitza trieb es dieſelbe Bande noch ſchlimmer. Die Män-
ner wurden gleichfalls in derMoſchee verbrannt und dieFrauen,
die dies mitzuſehen mußten, wurden ſpäter auf dem Marktplatz
verbrannt. Der Prieſter ſelbſt will mit Komitatſchis geſprochen
haben, unter denen ſich Studenten aus Sofia und Leute mit
Univerſitätsbildung befanden, die die Grauſamkeiten zyniſch zu-
gaben.

Bukareſt, 8. Juli. Hſterreich- Ungarn iſt bereit, die Sofio-
ter Vorſchlä egnach Bukareſt zu übermitteln. Dieſe Vorſchläge
müßten indeſſen ſehr weitgehender Art ſein, wenn noch das
Schlimmſte vermieden werden ſoll, und auch dann iſt dies noch
zweifelhaft. Auch die Triple-Entente dürfte jetzt in Sofia ihren
Einfluß benutzen, um in Rumänien durch weitgehende Forde-
rungen für ſich Stimmung zu machen. Jeder Tag ſteigert die
Begeiſterung der Bevölkerung. Selbſt für Kenner des Landes
iſt die große patriotiſche Bewegung eine erhebende über-
raſchung. Tauſende Freiwilliger melden ſich; viele bedauern,
nicht mitmarſchieren zu können, keiner, daß er Weib und Kind
ſowie ſein Haus verlaſſen muß. Unter ſolchen Umſtänden darf
Rumänien gar nicht anders, als fordern, was zur Erhaltung
dauernder Ruhe und Friedens im Balkan, d. h. an ſeiner
Grenze notwendig iſt. Bulgarien muß beipflichten oder die
ſchweren Konſequenzen auf ſich nehmen. Jn der Zone Widin-
Küſtendil ſollen die Bulgaren ſieben mit Milizen verſtärkte Di-
viſionen ſtehen haben, und zwar die 5. und die 6. Diviſion mit
15 Bataillonen Milizen, 1., 4., 9. und 15. Diviſion. Täglich
gehen bulgariſche Deſerteure über die Donau. Heer und Volk
Bulgariens ſind kriegsmüde. Wenn nicht bald Friede ein-
tritt, dürfte ſich alles in Bulgarien in Anarchie auflöſen. Auch
in dieſem Punkte dürfte die rumäniſche Jntervention heilſam
ſein.

Bukareſt, 9. Juli. Das Blatt „Adeverul“, das gut unter-
richtet zu ſein ſcheint, warnt die Bulgaren, den Ernſt der rumä-
niſchen Mobiliſierung zu verkennen, da ſie ſonſt eine ſchreckliche
Enttäuſchung erleben würden. Der Augenblick nahe, wo jeder
Verſuch diplomatiſcher Vermittelung zu ſpät käme. Die Bemü-
hungen, den Krieg zu verhüten, müßten nach Sofia gerichtet
werden. Nur weitgehende und beſtimmte Zugeſtändniſſe Bul-
gariens könnten die Grundlage für Vorſchläge an die rumä-
niſche Regierung bilden. Wenn die rumäniſche Mobiliſierung
die Bulgaren nicht zur Vernunft bringe, werde Rumänien kei-
nen Augenblick zögern, und weit früher, als die Bulgaren ſich
vorſtellen, werde König Carol in Sofia ſeine Bedingungen dik-
tieren.

Sofia, 10. Juli. Die bulgariſchen Truppen haben geſtern
ſämtliche Angriffe der ſerbiſchen Truppen auf der Front Sultan
Tepe-Pataritza unter enormen Verluſten für die Serben zurück-
geſchlagen. Die Bulgaren machten ſodann einen Gegenangriff
und ſchlugen die Serben in die Flucht. Die bulgariſchen Trup-

zieht. Auch bei Kotſchang wurden die Serben mit beträcht-
lichen Verluſten zurückgeſchlagen, ebenſo auch die Angriffe des
linken griechiſchen Flügels im Norden von Doiran. Jm Oſten
am rechten Ufer des Struma voperieren die griechiſchen Trup-
pen ſchwach.

Konſtantinopel, 9. Juli. Geſtern ſuchte der rumäniſche Ge-
ſandte die Pforte auf und hatte dort mit dem Großvweſir und
dem Miniſter des Äußern eine längere Unterredung. Wie ich
aus ſicherſter Quelle erfahre, hat Rumänien mit der Türkei ein
Abkommen getroffen, um Bulgariens Vorherrſchaft auf dem
Balkan zu hindern. Zu dieſem Zweck wird die Türkei und Ru-
mänien je 200 000 Mann an der bulgariſchen Grenze mobil-
machen und dort Bulgarien den Frieden diktieren. Wenn dies
keinen Erfolg haben ſollte, ſoll dann erſt die Grenze überſchrit-
ten werden. Rumänien teilte der Pforte mit, daß ſie bereit ſei,
der Türkei alle Erleichterungen zu gewähren, wenn ſie mit
einem türkiſchen Schiff die Poſt von Konſtantza abholen wolle.
Es iſt aber fraglich, ob die Türkei dieſem Anerbieten Folge lei-
ſten wird, da alle Schiffe für die Militärtransporte verwendet
werden.

Petersburg, 9. Juli. Trotz der offiziöſen Dementis von
einer Probemobiliſierung Rußlands erhalten ſich die Gerüchte,
daß in Petersburg Vorbereitungen zum kriegeriſchen Eingreifen
getroffen werden. So weiß die Krakauer Preſſe mitzuteilen,
daß beſtimmte Nachrichten aus Warſchau vorliegen, nach denen
die Mobiliſation der ſüdlichen und ſüdweſtlichen ruſſiſchen Ar-
mee zum 15. dieſes Monats zu erwarten ſei. Alle Vorbereitun-
gen ſeien getroffen und ſämtliche Angehörige des Jahrgangs
1907 hätten die Aufforderung erhalten, ſich zum 15. dieſes Mo-
nats ihren Truppenteilen zu ſtellen. Die Offiziere haben ſich,
ſoweit ſie ſich auf Urlaub befinden, wieder bei ihren Truppen-
teilen einſtellen müſſen. Auch der Generalgouverneur iſt von
ſeinem Urlaub plötzlich nach Warſchau zurückgekehrt. Ähnliche
Nachrichten verzeichnen die Blätter aus Kiew und aus Odeſſa,
wonach für die dortigen Bezirke ebenfalls die Mobiliſierung der
Truppen für den 15. Juli angeordnet wird.

Alhen, 9. Juli. Von den im Piräus eingetroffenen bul-
gariſchen Gefangenen ſind verſchiedene an Cholera erkrankt.
Die Kranken wurden iſoliert, ebenſo auch die griechiſchen Sol-
daten, welche die Gefangenen nach Athen gebracht hatten. Trotz
der größten Vorſichtsmaßnahmen befürchtet man aber, daß ſich

ſchen Begleitmannſchaften vor ihrer Jſolirung in der Hauptſtadt
geweſen ſind.

Petersburg, 9. Juli. Wie in den Kreiſen der hieſigen
ſerbiſchen Diplomaten verlautet, werden Serbien und Grie-
chenland in den nächſten Tagen offiziell bekanntgeben, daß ſie
die von ihnen beſetzten ſtrittigen Gebiete Mazedoniens ihren
Staaten einverleibt haben.

Bukareſt, 9. Juli. Die Mobiliſation hat ſich zur größten
Zufriedenheit der maßgebenden Kreiſe abgewickelt. Die mei-
ſten Reſerviſten ſtellten ſich ſchon am erſten Mobilmachungstage
ein. Die Requiſitionen gehen glatt vonſtatten, die Einwohner
bieten mehr, als gefordert wird. Die Meldung der Times, daß
die Mobilmachung Rumäniens nicht ernſt gemeint ſei, iſt eine
leichtſinnige und gefährliche Myſtifikation. Rumänien hat wäh-
rend des ganzen Konflikts mit Bulgarien über den Grenzſtreit
nicht mobiliſiert, aber immer erklärt, wenn die Frage des
Gleichgewichtes auf dem Balkan auf dem Spiel ſtehe, ſo werde
es nicht zögern, mobil zu machen, und eine Woche nach der Mo
biliſierung werde es zur kriegeriſchen Aktion übergehen. Dieſer
Fall iſt jetzt eingetreten; und nachdem Rumänien mit größten
Opfern die Mobilmachung ausgeführt hat, wird es auch han-
deln.

Deutſches Reich.
Berlin, 9. Juli. (Hofnachrichten.) Seine Majeſtät der

Kaiſer hat heute nachmittag um 216 Uhr auf der „Hohen-
zollern“ die Nordlandreiſe angetreten. Jhre Majeſtät die
Kaiſerin wohnte in Homburg v. d. H. der Parxade des 3. Ba-
taillons des Regiments von Gersdorff (80. Jnfanterieregiment)
anläßlich deſſen Jubiläumsfeier bei.

München, 10. Juli. Der Zentrumsabgeordnete Kohl, Dom-
kapitular in Eichſtätt (Mittelfranken), iſt dort geſtern (Mittwoch)
abend kurz nach Vollendung ſeines 62 Lebensjahres an Dysen-
terie geſtorben. Er vertrat im Reichstage ſeit 1898 den 3. ober-
pfälziſchen Wahlkreis Neumarkt.

Freiſinnige Stichwahlparole für den Sozialdemokraten.
Belzig, 9. Juli. Die „Freiſinnige Ztg.“ ſchreibt: Jm

Reichstagswahlkreis Zauch-Belzig-Luckenwalde haben am kom-
menden Freitag die Wähler in der Stichwahl darüber zu ent-
ſcheiden, ob der künftige Vertreter des Wahlkreiſes der Rechten
oder der Linken des Reichstages angehören ſoll. Bei den all-
gemeinen Wahlen im vorigen Jahr galt die Stichwahlparole:
Keine Stimme einem Kandidaten der Rechtsparteien! Seit
dem vorigen Jahr iſt keine ins Gewicht fallende Änderung der
Parteigruppierung eingetreten. Eine weitere Stärkung der
Linken iſt dringend geboten, insbeſondere im Hinblick auf die
kommenden Kämpfe auf wirtſchaftlichem Gebiet. Jm Einver-
ſtändnis mit führenden Vertrauensmännern des Wahlkreiſes
empfehlen wir daher den Anhängern der Fortſchrittlichen Volks
partei, bei der Stichwahl am Freitag dem freikonſervativen
Kandidaten der Rechtsparteien und des Bundes der Landwirte
jegliche Unterſtützung zu verſagen. Das bedeutet mit anderen
Worten die Aufforderung, den Sozialdemokraten zu wählen.

Gardelegen, 10. Juli. Am heutigen Donnerstag findet im
Reichstagswahlkreiſe Gardelegen-Salzwedel die Stichwahl ſtatt.
Das ſozialdemokratiſche Kreiswahlkomitee in Salzwedel-Garde-
legen hat einen Aufruf an die Parteigenoſſen erlaſſen, in wel-
chem es dem „Vorwärts“ zufolge heißt: „Dr. Böhme hat in
einer öffentlichen Verſammlung am 1. Juli in den „Sieben
Linden“ in Salzwedel ſeinen Standpunkt zu unſeren Stich-
wahlbedingungen dargelegt. Dabei haben wir die überzeugung
gewonnen, daß, wie die Dinge im Wahlkreis liegen, die Sozial-
demokratie in der Stichwahl für Dr. Böhme und gegen von
Kröcher ſtimmen muß. So richten wir an euch alle, die ihr für
den Genoſſen Bergemann eure Stimme abgegeben habt, das
Erſuchen, am Stichwahltage Mann für Mann anzutreten, um
den Junkern der Altmark eine Niederlage zu bereiten, indem
ihr eure Stimme reſtlos Dr. Böhme gebt.“

Provinz und Umgegend.
Zöſchen, 9. Juli. Mit de rAbnahme der Arbeiten im Bau

gewerbe in den benachbarten Großſtädten ſcheint es zuſammen
zu hängen, daß die Landſtraßen wieder mehr mit wandernden
Handwerkern bevölkert ſind, die bettelnd unſere Dörfer durch-
ſtreichen. Sechs derartige Perſonen mußten durch den Be-
zirksgendarmen Hoffmann in Zöſchen den zuſtändigen Amts-
vorſtehern zur Beſtrafung überwieſen werden, darunter eine
Perſon aus Rieſa, die ſich ſeit Jahresfriſt bettelnd umher treibt,
ohne im Beſitz irgend welcher Ausweispapiere zu ſein. Alle
dieſe Perſonen ſcheinen ein geheimes Gruſeln zu empfinden,
wenn ſie zur nächſten Wanderarbeitsſtätte gewieſen werden.

Lützen, 8. Juli. Zu den nationalen Hundertjahrfeiern in
dieſem Jahre trat Sonntag in Lützen das 400jährige Jubiläum
der Weihe der hieſigen Stadtkirche. Die ganze Stadt beteiligte
ſich an dieſer Feier, und viele auswärts wohnende geborene Lü-
tzener waren zum Feſte erſchienen. Die Feſtſtadt war mit
Fahnen, Kränzen und Girlanden geſchmückt. Um 814 Uhr zo-
gen die Schulkinder unter Vorantritt der Lützener Stadtmuſik-
kapelle in die Kirche zum Gottesdienſte, in dem der General-
ſuperintendent D. Jacobi an die Kinder herzliche Worte richtete.
Jedes Kind hatte eine ſchöne Denkmünze erhalten. Sie trägt
auf der Vorderſeite das wohlgelungene Bild der hieſigen Kirche,
auf der Rückſeite die Jnſchrift: „Herr, ich habe lieb die Stätte
deines Hauſes und den Ort, da deine Ehre wohnt,“ und um
dieſen Spruch die Randſchrift: „Zur Erinnerung an das 400-
jährige Jubiläum der Weihe der Kirche in Lützen 1513--1913.“
Um 9 u Uhr traten die erwachſenen Feſtteilnehmer auf dem
Marktplatze zum Feſtzuge zuſammen. Nach dem von der Mu-
ſik begleiteten Geſange „Allein Gott in der Höh' ſei Ehr“ be-
grüßte der Bürgermeiſter Lenze die Feſtgäſte und Behörden,
worauf Generalſuperintendent D. Jacobi dankte. Hierauf be-
gab ſich der Feſtzug zur Kirche. Der Einzug erfolgte durch die
herrlich erneuerte Vorhalle im Turme. Nach dem Geſange des
Liedes „Gott, der wirds wohl machen“ von dem 1634 in Lützen
geborenen Dichter Ernſt Stockmann hielt Paſtor Baenſch die

liede: „Sei Lob und Ehr dem höchſten Gut“ hielt Generalſuper-
intendent D. Jacobi über Pſalm 18, Vers 35—36, eine tiefer-
greifende Feſtpredigt. Sie behandelte die „drei großen Stun-
den im Leben Lützens“. (1542: die Einführung der Reforma-
tion, 1632: Guſtav Adolfs Tod, 1813: der Tag der Schlacht von
Großgörſchen bei Lützen, an dem das Morgenrot der Freiheit
unſerm Vaterlande aufging.) Superintendent Jödicke gab im
Anſchluß an 1. Moſe 28, Vers 17, den Feſtbericht. Die Schluß-
liturgie hielt der Generalſuperintendent, und nach dem Segen
ſang der Kirchenchor das „Niederländiſche Dankgebet“. Um
114 Uhr begann für die Jugend aus Lützen und der Umgegend
der Gottesdienſt, der ſehr zahlreich beſucht war.

Schkeuditz, 9. Juli. Das „Wochenblatt“ ſchreibt: Jn ei-
ner Merſeburger Zeitung war neulich über die Feſtnahme eines
Wilddiebes in Wehlitz berichtet und daran wenig ſchmeichelhafte
Bemerkungen über die Tätigkeit des neuangeſtellten Forſt und
Jagdperſonals geknüpft worden. Zur Steuer der Wahrheit ſei
darum hiermit folgendes feſtgeſtellt: Jn den Bezirken, die der
Obhut des neuangeſtellten Forſt- und Jagdſchutzperſonals un-
terſtellt ſind, iſt ſeit Einſtellung des genannten Perſonals ein
Wilddiebfall überhaupt nicht wieder feſtgeſtellt worden. Daß
der Fall in Wehlitz nicht von dem Forſtſchutzperſonal hat zur
Anzeige gebracht werden können, und daß im Zöſchener Revier
letzthin noch gewildert werden konnte, liegt daran, daß beide
Reviere, das Wehlitzer ſowohl als das Zöſchener, nicht der Oh-
hut der Forſtaufſeher unterſtellt ſind.

Halle, 9. Juli. Jn der Grube des Halleſchen Kohlenwerkes
bei Mötzlich iſt Sonnabend der Bergarbeiter Bohne beim Auf-
ſpringen auf den nach oben fahrenden Förderkorb ausgeglit-
ten und in den Förderſchacht geſtürzt, wo er mit Verletzun-
gen liegen blieb. Bald darnach wurde der Förderkorb wieder
heruntergelaſſen, wodurch der Abgeſtürzte dann ſo gequetſcht
wurde, daß er bald darauf im Bergmannsstroſt verſtarb.

Bernburg, 9. Juli. Der Geſchirrführer Paul Wlodarczyk
aus Ballenſtedt hatte mit ſeinem Geſchirr von Neugattersleben
Kohlen geholt. Auf dem Heimwege fand er eine eiſerne Stange
mit Kette, die er aufhob und auf ſeinen Wagen werfen wollte.
Dabei iſt anſcheinend die Kette am Hinterrade hängen geblieben
und die Stange gegen den Kopf des W. ſo heftig zurückge-
ſchnellt, daß eine tödliche Verwundung erfolgte.

Magdeburg, 8. Juli. Auf dem Fabrikgrundſtück Lamsdor-
ferweg 6 ſtürzte der 19 Jahre alte Sohn Ernſt des Dachdecker-
meiſters Wille, St. Michaelſtraße 43, aus etwa 6 Meter Höhe
von der Leiter herab, weil letztere durchbrach. Die dabei erlit-
tene ſchwere Gehirnerſchütterung führte den Tod des Unglück-
lichen herbei.

Duderſtadt, 8. Juli. Ein äußerſt dreiſter Straßenraub er
eignete ſich Sonnabend nachmittag in Rhumſpringe. Der Be-

ſitzer der dortigen Papier- und Pappenfabrik Herr Hertig kam
mit einerDroſchke angefahren. DerDroſchke folgte auf 10 mEnt-
fernung ein Radfahrer, der, nachdem Herr Hertig ausgeſtiegen
war, an die Droſchke herantrat und ſich einer Kiſte bemächtigte,
die 2300 M Bargeld enthielt. Der Dieb entfloh auf ſeinem
Rade. Bei der Verfolgung warf er 2000 M von ſich (er hatte
ſich 21 Lohndüten mit je ca. 30 A Jnhalt angeeignet), ſo daß
der Verluſt des Beſtohlenen nur noch 300 A beträgt. Mit drei
Polizeihunden wurde ſpäter die Verfolgung des dreiſten Stra-
ßenräubers nochmals aufgenommen, doch gelang es leider bis
jetzt nicht, ihn feſtzunehmen.

Gleſien, 7. Juli. Das „Schkeuditzer Wochenblatt“ ſchreibt:
Vom herrlichſten Wetter begünſtigt, wurde hier am Sonnabend
und Sonntag das 50jährige Stiftungsfeſt des Landwehr-Ver-
eins Gleſien und Umgegend in feſtlicher Weiſe begangen. Wohl
niemand hätte an einen ſolch ſonnendurchfluteten Sonntag ge-
glaubt, denn zum Kommers am Sonnabend abend regnete es
noch ziemlich und die Tage, ja Wochen vorher gab es ja faſt
jeden Tag Regen. Alſo das Wetter war gut, und in Gefolg-
ſchaft deſſen war auch die Stimmung, die das Feſt beſeelte, eine
vorzügliche. Wie ein Magnet wirkte der Sonnenſchein auf die
Menſchen, aus allen Richtungen ſtrömten ſie herbei, um am
Feſt teilzunehmen. Die Vorfeier am Sonnabend verlief in äu-
ßerſt harmoniſcher Weiſe. Nach dem Zapfenſtreich vereinigte
ein allgemeiner Kommers Mitglieder und Gäſte des Jubelver-
eins in den geräumigen Zelten der Feſtwieſe, gegen 11 Uhr

wurde ein Feuerwerk abgebrannt, das im wahrſten Sinne des
Wortes als brillant bezeichnet werden muß. Die funkenſprü-
hende große 50 gefiel beſonders. Dem großen Wecken am
Sonntag früh folgte um 9 Uhr gemeinſamer Kirchgang. Die
Kirche war bis zum letzten Platz gefüllt. Herr Paſtor Praſſe
beleuchtete in tiefgeiſtiger Rede die Geſchichte des Jubelvereins.
Von 11 Uhr ab begann ſchon der Zuzug der auswärtigen Bru-
dervereine. Sie alle fanden Wohlgefallen an der ſchönen und
ſinnvollen Dekoration der Straßen, der Ortſchaften, Girlande
war an Girlande, Sinnſprüche mancherlei Art leuchteten den
Gäſten entgegen. Um 2 Uhr ſtellten ſich die Vereine auf der
Feſtwieſe auf. Bald kamen unter den Klängen der Muſik 34
Ehrenjungfrauen angezogen, in ihrer Mitte trugen ſie die neue
Fahne, noch feſt verhüllt. Jn drei Fronten ſtand der Feſtzug
an jeder Spitze eine Muſikkapelle. Unter den Klängen des
Präſentiermarſches nahmen die erſchienenen Offiziere die Pa-
rade ab. Es mochten an 1200 Mann unter den Fahnen ſtehen,
denn mehr als 40 Vereine waren erſchienen, unter ihnen aus
Schkeuditz der Veteranenverband, der Krieger- und der Land-
wehrverein, die Landwehrvereine Modelwitz, Wehlitz, Horburg,
Röglitz, Gröbers, Großkugel, Freiroda, und noch viele andere
Vereine der näheren Umgebung, auch der Königlich- ſächſiſche
Militärverein Lützſchena war vertreten. Gegen 3 Uhr ſetzte ſich
der Feſtzug in Bewegung, ihm vorauf Spitzenreiter. Jm Hofe
des Rittergutes wurde nochmals Parade abgenommen, dann
ſcharten ſich die Feſtteilnehmer um die auf dem Feſtplatze er-
richtete große Tribüne. Hier begrüßte der Vorſitzende des Ju-
belvereins, Herr Amtsvorſteher Weicker, die große Feſtge-
meinde, hieß alle Erſchienenen herzlich willkommen und gelobte
namens ſeines Vereins, allezeit Deutſche zu ſein und zu bleiben,
und unentwegt treu und feſt zu ſtehen zu Kaiſer und Reich.

Liturgie, worauf der Kirchenchor die Steinſche Motette: „Wie
die Cholera in Athen ausbreiten werde, weil viele der griechi- lieblich iſt deine Wohnung, o Herr!“ ſang. Nach dem Haupt-

Stimmungsvoll trug dann der Gſeangverein „Arion“-Gleſien
das Niederländiſche Dankgebet vor, das mit der ſich anpaſſen-
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Nummer 160. 1913. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt. Freitag, den 11. Juli.
den Orcheſterbegleitung einen tiefen Eindruck hervorrief. Nachwen ſchwungvoll geſprochenen Prolog heftete Fräulein Marta

eidler einen goldenen Kranz an die alte Fahne, worauf Herr
Gerichtsaſſeſſor Oberleutnant der Reſerve DietzeDelitzſch die
Weihe der neuen Fahne vollzog und dieſe nach einer markigen
Anſprache des Kreiskriegerverbandes Delitzſch dem Jubelverein
übergab. Aus den Händen des Vorſitzenden empfing dann der
Fahnenträger, Herr Reiß, das neue Banner, gelobend, dieſes
wie ein Kleinod zu behüten und zu beſchirmen. Die Sänger

arten ſich dann um das wehende Banner und fangen das
Weihelied. Daran anſchließend hielt Herr Paſtor Ruhmer-De-
ſüzſch die Weiherede. Mit weithin vernehmbarer Stimme, mit
ündenden Worten pries er am deutſchen Manne, am deutſchen

Soldaten die Treue, den Gehorſam, das tapfere und ehrenhafte
und ſprach die Hoffnung aus, daß der Jubelverein wie in den
50 verfloſſenen Jahren ſo auch in den nächſten 50 Jahren eine
pflegeſtätte deutſcher Treue ſein möchte. Das Hoch galt dem
ferneren Blühen und Gedeihen des Vereins. Dem Redner
dankte die Feſtgemeinde durch allſeitige Beifallsbezeugungen,
dann begann die Überreichung der Geſchenke. Frau Dr. Hy-
nitzſch brachte namens der Frauen des Vereins ſechs prachtvoll
geſtickte, in den Landesfarben gehaltene Schärpen, beſtimmt
für die Vorſtandsmitglieder, für den Fahnenträger und ſeine
beiden Begleiter. Fräulein Erna Weicker legte in die Hände
des Vorſitzenden ein ſchön geſticktes Fahnenbandelier, 43 Ver-
eine überreichten mit ſinnigen Mottos Fahnennägel. Die über-
reichung nahm ziemliche Zeit in Anſpruch, Herr Oberarzt der
Landwehr Dr. Hynitzſch übernahm es, allen für die Spenden zu
danken und der Feſtgemeinde den Vorſchlag zu machen, dem
Kaiſer und König ein Ergebenheitstelegramm zu überſenden.
Freudig wurde darin eingeſtimmt und von dem Jnhalte des
Telegramms Kenntnis genommen: An Seine Majeſtät den
Kaiſer und König, Berlin. 1200 alte Soldaten, welche zum
50jährigen Beſtehen und Fahnenweihe des Landwehrvereins
hier verſammelt ſind, erneuern aufs neue das Gelöbnis ihrer
alten Fahnentreue. Der Vorſtand. Ferner kamen zwei Glück-
wunſchtelegramme zur Verleſung, die der Ehrenvorſitzende des
Jubelvereins, der in Karlsbad zur Kur weilende Graf von Wu-
thenau, und der Vorſitzende des Kreiskriegerverbandes Delitzſch,
Krafft, geſandt hatten. Der Geſang des Liedes „Deutſchland,
Deutſchland über alles“, bildete den Schluß der Feier. Unter
den Klängen des Jägermarſches wurden die Fahnen nach ihren
Ständen gebracht. Die Feſtgäſte verſtreuten ſich in den zahl
reichen Zelten und verbrachten die reſtliche Zeit bei angenehmer
Unterhaltung. Die Jugend aber ergötzte ſich am Tanz, dem
ſowohl auf dem Feſtplatze als auch im Roßbergerſchen Saale
gehuldigt werden konnte. Der Verein aber möge im Sinne
des vaterländiſchen Gedankens weiterarbeiten, zum Segen ſei-
ner Mitglieder, zum Segen unſeres geliebten Vaterlandes.
Nachzutragen iſt noch, daß folgendes Antworttelegramm des
Kaiſers einlief, welches lautet: „Travemünde, Hohenzollern, 6.
Juli, 9 Uhr 40 Minuten nachmittags. Seine Majeſtät der
Kaiſer und König laſſen für das Gelöbnis treuer Ergebenheit
beſonders danken. Der Geheime Kabinettsrat von Valentini“.

Jena, 9. Juli. Der Neubau der Camsdorfer Brücke bei
Jena forderte ſchon das zweite Todesopfer. Der Maurer Oskar
Sohn, aus der Nähe von Ullſtädt, der vor zwei Wochen vom
Baugerüſt abſtürzte, erlag in ſeinem Heimatsort ſeinen ſchweren

ine i Der gadtilm, 8. Juli. Der Landwirt Auguſt Hoffmann im be-nachbarten Angſtedt bei Gräfenau wurde bei der Jelbarbeit von

einem ausſchlagenden Pferde gegen den Kopf getroffen. Der
n lerlieve erlitt einen Schädelbruch, dem er im Krankenhauſe
erlag.

Frankenhauſen (Kyffh.), 9. Juli. Auf dem Kalibergwerk
Günthershall verunglückten 2 Bergarbeiter durch Abſtürzen

davon der eine tödlich. eSchalkau, 8. Juli. Ein Fall, wie er wohl ſelten vorkommt,
ereignete ſich in Blatterndorf. Dort ſoff in einem unbewach-
ten Augenblick ein Ochſe einen ganzen Eimer Teer aus. Den
Bemühungen des ſofort herbeigezogenen Tierarztes gelang es,
das Vieh am Leben zu erhalten. Scheinbar hat der außerge-
wöhnliche Trank auch keine üblen Folgen für das Tier. Es
muß ſich jedenfalls um einen richtigen Ochſen gehandelt haben
weil er ſoviel Glück hatte.

Sangerhauſen, 9. Juli. Jm Roſarium wurde unter Be
teiligung der ſtaatlichen und ſtädtiſchen Behörden ein Denkmal
der Kaiſerin, der Protektorin des Vereins deutſcher Roſen-
freunde, enthüllt. Das Denkmal iſt eine Hermenbüſte aus kar-
rariſchem Marmor auf einem 216 Meter hohen Poſtament.

Weißenfels, 10. Juli. Am Dienstag abend 10,55 Uhr
wurde der Schaffner Max Steuding aus Weißenfels auf dem
Erfurter Güterbahnhofe überfahren. Er ſtarb auf dem Trans-
porte nach dem Krankenhauſe. Die Leiche wird nach Weißen-
fels gebracht. Ein zweiter tödlich verlaufener Unfall ereig-
die ſich auf dem Bahnhofe in Leißling. Der Streckenarbeiter
Albin Meuſel aus Reichardtswerben wurde beim Ausweichen
eines Güterzuges von der Lokomotive eines im anderen Gleis
mere nenden Perſonenzuges erfaßt, überfahren und ſofort ge

Vermiſchtes.
Leipzid, 8. Juli. 80-—-100 000 Turner werden das Deutſche Turn-
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feſt beſuchen. 8000 Wetturner werden 120 000 verſchiedene Übungen
leiſten. Jm Feſtzug werden 50 Muſikchöre marſchieren. Die Ordnung
des Feſtes erfordert in den verſchiedenen Ausſchüſſen 1000 freiwillige
Arbeiter. Das Feſtzeichen iſt in einer Anzahl von 100000 Stück be-
ſchafft worden. Zur Herſtellung waren 50 Zentner Metall und 50 000
Meter rot-weißes Band erforderlich. Das Turnfahrtenbuch iſt in einer
Auflage von 40000 Stück gedruckt worden. Die Maſſenquartiere der
Turner befinden ſich in 100 Schulen und Turnhallen. Jn jede Schule
kommen 750 Mann. Zur Herſtellung der Lagerſtätten ſind 8000 Zent-
ner Stroh, 50 000 Strohſäcke und 50 000 Bettücher nötig. Für die Waſch-
gelegenheit ſind 4000 Waſchbecken, 4000 Waſſerkrüge und 10 000 Stück
Seife beſchafft worden. Die 15 Meter breite Straße, die um den
Turnplatz vor den Tribünen führt, faßt 10 000 Mann, die Tribünen
50 000 Mann.

Meuſelkwitz, 9. Juli. Die 10 Jahre alte Tochter des Zigarrenhänd-
lers Hautſch, welche ſich beim Anzünden von Feuer mit Petroleum ſchwer
verbrannte, iſt geſtorben.

Mannheim, 9. Juli. Wie die „Neue Badiſche Landeszeitung“ mel-
det, wurden geſtern nachmittag in der chemiſchen Fabrik von Böhringer
und Söhne in Waldhof durch Ausfließen von Säure aus einem zer-
ſprungenen Keſſel die verheirateten Arbeiter Georg Froſchhauer und Ni-
kolaus Müller ſo ſchwer verletzt, daß ſie nach ihrer Einlieferung ins
Krankenhaus ſtarben. Ein dritter Arbeiter wurde weniger ſchwer ver-
letzt und dürfte mit dem Leben davonkommen.

Schandau, 8. Juli. Der vorgeſtern im Zſcherregrund tödlich verun-
glückte 14 Jahre alte Gemeindeſchüler aus Berlin heißt Erich Sue. Er
iſt der einzige Sohn ſeiner Eltern.

Chemnitz, 8. Juli. Unter dem Verdacht, einen Einbruchsdiebſtahl
bei der Häuteverwertung G. m. b. H. ausgeführt zu haben, wurde der
Kaſſierer dieſes Unternehmens, Teichmann, von der Kriminalpolizei ver
haftet. Dem Diebe ſind nahezu 50 000 A in die Hände gefallen.

Reuſtädtel (Erzgeb.), 8. Juli. Während der Erzgebirgsfahrt des
Zeppelinluftſchiffes „Sachſen“ am Sonntag erkletterte ein 24jähriger jun-
ger Mann, Herbert Georgi von hier, in Oberſchlema den Maſt der elek
triſchen Hochſpannungsleitung, um das Luftſchiff beſſer ſehen zu können.
Hierbei geriet er mit dem linken Bein an die 30 000 Voltleitung. Mit
entſetzlichen Brandwunden an den Beinen ſtürzte der junge Mann ab
und zog ſich ſchwere innere Verletzungen zu. Er ſtarb nach kurzer Zeit.

München, 9. Juli. Von der Münchener Selbſtmörderbrücke, der 30
Meter hohen Eiſenbahnbrücke bei Groß Heſſelohe, iſt heute vormittag
ein Ehepaar in die Tiefe geſprungen und hat ſeine beiden Kinder mit-
genommen. Der Mann mit einem Ajährigen Knaben auf dem Arm
ſprang zuerſt hinab und verſchwand mit dem Kind in den Wellen der
hochgehenden Jſar. Die Frau, in Trauerkleidung, warf ihr 5jähriges
Mädchen voraus und ſprang nach. Beide fielen auf den Betonſockel der
Brücke, wo ſie in den letzten Zügen aufgefunden wurden. Man weiß
noch nicht, wer die Leichen ſind.

Stockholm, 9. Juli. In einem kleinen See bei Falun wurden heute
die Leichen einer 30jährigen Frau namens Frida Johanſon und ihrer
beiden Kinder, eines 7jährigen Knabens und eines 11 Monate alten Mäd-
chens, gefunden. Man glaubt, daß die Frau in einem Anfall von Geiſtes-
umnachtung ſich und ihre Kinder ertränkt hat.

Gerichtszeikung.
Halle, 8. Juli. Angebliche Kleptomanie hatte die Frau eines Zollin-

pſektors a. D. auf die Anklagebank gebracht. Die Dame lebt in guten
Verhältniſſen; ihr Mann bezieht über 3000 A Ruhegehalt, ſie ſelbſt beſitzt
erhebliches Vermögen. Früher wohnte ſie in Halle, verzog aber in dieſem
Jahre nach Leipzig, angeblich weil es ihr hier nicht mehr gefiel. Der
Hauptgrund war aber wohl der, daß ſie hier in den dringenden Ver-
dacht geraten war, in zwei großen Geſchäftshäuſern Diebſtähle in erheb
lichem Umfange ausgeführt zu haben. Sie verriet ihre Täterſchaft ſelbſt
dadurch, daß ſie an ein ihr bekanntes Fräulein in Leipzig noch von Halle
aus einen vollgefüllten Reiſekorb ſchickte mit der Bitte, ihn aufzubewah-
ren. Mit dem Fräulein, einer Kaſſiererin, war ſie auf eine Heiratsan-
zeige hin in Verbindung getreten. Sie hatte der Heiratsluſtigen verſpro-
chen, ihr einen Mann zu verſchaffen, ſich aber für ſolche Liebesmühe die
nicht ganz unbeträchtliche Vermittlungsgebühr von 500 M ausbedungen.
Aus dem ſo zarten Geſchäftchen war leider nichts geworden. Als nun
der Kaſſiererin die Gerüchte über die Halleſchen Warenhausdiebſtähle zu
Ohren kamen, wurde ihr der ihr anvertraute Korb verdächtig. Sie be-
nachrichtigte kurz entſchloſſen die Kriminalpolizei. Dieſe fand in dem
Korbe eine Menge Sachen, die von den beſtohlenen Geſchäftsinhabern als
ihr Eigentum erkannt wurden. Jn der heutigen Verhandlung wurde feſt-
geſtellt, daß die Frau Zollinſpektor ſich mindeſtens viermal bei Gelegen-
heit von Einkäufen in den betreffenden Geſchäften kräftige Diebesgriffe
erlaubt hat. Sie war gewiſſenlos genug geweſen, ihre 18jährige Tochter
zu ſolchen Raubzügen mitzunehmen. Auf ihre Anordnung hatten beide
Pelerinen angelegt und ſich mit Leinwandbeuteln ausgerüſtet, um darin
unbemerkt recht viel verſchwinden laſſen zu können. Zu den Diebesbe-
ſuchen war hauptſächlich die verkehrsreiche Weihnachtszeit benutzt worden.
Die wohlgekleideten Diebinnen hießen alles mögliche mitgehen: Woll-
und Seidenſtoffe, Muſſeline, fertige und halbfertige Bluſen, Unterröcke,
Hemden, Handſchuhe und noch manches andere. Dre Geſamtwert des Ge-
ſtohlenen beläuft ſich auf mindeſtens 500 A. Vor Gericht beteuerte die
Frau ſchluchzend, ſie könne ſich auf nichts mehr beſinnen; ihre Gedanken
verließen ſie immer wieder. Die erſte Verhandlung gegen ſie mußte ver-
tagt werden, weil ſie Krampfanfälle bekam oder vortäuſchte. Jhr Ver-
tidiger ſuchte ihre Straftaten als Folgen krankhafter Neigungen, für die
ſie nicht verantwortlich gemacht werden könne, hinzuſtellen. Nach ärzt-
lichem Gutachten iſt ſie allerdings hyſteriſch und ſtammt aus einer gei-
ſtig herabgekommenen Familie; ſie iſt aber nur als geiſtig und moraliſch
minderwertig, nicht als unzurechnungsfähig anzuſehen. Das Gericht hielt
die Angeklagte für verantwortlich und verurteilte ſie unter ſcharfer Rüge
ihrer ſo befremdenden Handlungsweiſe zu einem Monat Gefängnis. Die
verführte Tochter erhielt eine Gefängnisſtrafe von 5 Tagen.

Wiesbaden, 9. Juli. Der im Jahre 1866 in Straßburg i. E. gebo-
rene Graf Leopold Franz von Saldern-Ahlimb-Ringenwalde, deſſen Fa-
milie dem niederfächſiſchen Uradel angehört, hat ſich heute wegen gemein-
ſchaftlich mit ſeiner Mutter, der aus Düſſeldorf gebürtigen Frau Luiſe
von Saldern, geborene von Klocke, begangenen Betrugs und Zechprellerei
in Höhe von 7170 M und alleinbegangenen Betrugs in Höhe von 3000
A. zum Nachteil Wiesbadener Hoteliers, Hotelportiers, Zigarettenfabri-
kanten, Fuhrhaltern uſw. vor derWiesbadener Strafkammer zu verant-
worten. Jn der Ende vorigen Jahres ſtattgehabten Strafkammerver-
handlung wurde beſchloſſen, Graf Saldern auf ſeinen Geiſteszuſtand zu
unterſuchen. Dies iſt zwiſchenzeitlich auf dem Eichberg geſchehen und
der behandelnde Pſychiater Oberarzt Reſch- Anſtalt Eichberg iſt zu dem
in ſeinem ſchriftlichen Gutachten niedergelegten Reſultat gekommen, daß
Graf Saldern für ſeine Taten nicht verantwortlich zu machen iſt. Der
Angeklagte wurde, nachdem die Sachverſtändigen ihr Gutachten dahin
abgegeben haben, daß der Graf urteilsſchwach und an hochgradigem
Schwachſinn leidet, in allen Fällen freigeſprochen. Bemerkt ſei, daß laut
Beſchluß des Reichsgerichts Betrügereien und Urkundenfälſchungen, die
der Graf begangen und zur Aburteilung vor den Strafkammern in Düſ-
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ſeldorf, Heiligenſtadt und dem Schöffengericht in Soltau ſtanden, in die
heutige Verhandlung mit einbezogen wurden. Die nicht unerheblichen
Koſten des Verfahrens fallen der Staatskaſſe zur Laſt.

Leipzig, 9. Juli. In dem Prozeſſe gegen 1. den 31jährigen früheren
Studenten der Medizin und der Bergkunde Friedrich Wilhelm Bingel,
den 28 Jahre alten Kaufmann Oskar Guſtav Schnepf, 3. den 25 Jahre
alten Kaufmann Johann Müller, 4. den 47jährigen Agenten Karl Louis
Schröder, 5. den 32 Jahre alten Kann Guſtav Ottomar Jakobs, 6.
den 68jährigen Verſicherungsagenten Hermann Otto Walter, 7. den 66
Jahre alten früheren Schneidermeiſter und jetzigen Verſicherungsagenten
Friedrich Auguſt Stoye, 8. den 39 Jahre alten Agenten Friedrich Guſtav
Aley und 9. den 42jährigen Kaufmann Rudolf Max Roßberg, wegen Be-
trugs, wurde geſtern nach 7tägiger Verhandlung vor der 2. Strafkammer
das Urteil geſprochen. Bekanntlich kamen in dem Prozeſſe Wechſelge-
ſchäfte des Bingel von rund 20000 A in Frage. Die Beweisaufnahme
hat ergeben, daß Bingel, der Sohn wohlhabender Eltern, der einen Mo-
natswechſel bezog, wie ihn nur wenigen Studierenden zuteil wird, infolge
ſeines koſtſpieligen Lebens in Schulden geraten war. Jn Halle machte
er bereits mehrere 1000 M Schulden, bei ſeinem Aufenthalt in Leipzig
wurden die Verhältniſſe noch ſchlechter. Er führte hier das koſtſpielige
Leben fort. Seine Verhältniſſe wurden immer drückender, beſonders auch
dadurch, daß es ſeine Mutter ſchließlich ablehnte, die Schulden für ihn
zu bezahlen. Der Angeklagte wußte ſich in ſeiner Bedrängnis nur da-
durch zu helfen, daß er zur Anfertigung und Begebung von Wechſeln
ſchritt. Dieſes Vorgehen barg den Betrug in ſich. Die Wechſel waren
meiſt auf 3 Monate, teils auf noch geringere Friſt ausgeſtellt. Er wußte,
als er ſie anfertigte und an die Agenten übergab, daß er nicht in der
Lage war, ſie rechtzeitig einzulöſen. Das Gericht hat eine fortgeſetzte Hand-
lung des Betrugs für vorliegend erachtet und angenommen, daß es Bin-
gel auf eine dauernde Schädigung der Wechſelnehmer nicht abgeſehen
hatte, ſondern daß er dachte, daß er ſpäter ſie einmal einzulöſen in der
Lage ſei. Die Straftat hat er vielleicht weniger aus Schlechtigkeit, als
aus Leichtſinn begangen, andererſeits war ſein Tun ein ziemlich gemein-
gefährliches. Das Gericht hat gegen Bingel auf 1 Jahr Gefängnis bei
Anrechnung von 7 Monaten auf die Unterſuchungshaft erkannt. Die An-
geklagten Schröder, Jakobs, Walter, Stoye und Roßberg, die ſich minde-
ſtens im Anfangsſtadium beteiligt haben, waren als Mittäter zu beſtra-
fen. Die Angeklagten Schnepf, Müller und Aley wurden freigeſprochen.

Automobil Chronik.
Köln, 10. Juli. Bei Godorf ſtieß ein Auto gegen einen Baum und

wurde vollſtändig zertrümmert. Die Frau und Tochter des Beſitzers
wurden getötet, der Beſitzer ſelbſt und ſein Chauffeur lebensgefährlich
verletzt.

Kleines Feuilleton.
Schweres Unglück auf einer Drahtſeilbahn. Auf der nach

der Stadt Capri führenden Drahtſeilbahn riß am Dienstag-
abend das Drahtſeil und der vollbeſetzte Wagen ſtürzte in die
Tiefe, wo er zerſchmettert ankam. Die Bremſen hatten verſagt.
2 Fahrgäſte wurden getötet, 2 wurden ſchwer und 8 leicht ver
letzt. Ob Deutſche unter den Verletzten ſind, iſt noch nicht be
kannt.

Eine ſchreckenerregende Naturerſcheinung.
Aus Madrid, 9. Juli, wird gemeldet: Eine ſchreckenerre-

gende Naturerſcheinung hat in der Gegend von Valencia großes
Unheil agnerichtet. Eine feurige, nach der Form der Waſſerhoſe
trichterförmige Erſcheinung von etwa 100 Meter Höhe wurde
dort geſtern abend bemerkt, und alles, was in den Bereich der
„Feuerhoſe“ kam, wurde niedergebrannt. Die Naturerſchei-
nung verſchwand etwa 200 Meter vor dem Dorfe Aleacen, nach-
dem ſie unter ſtarkem Pulvergeruch Flammen und Aſche nach
allen Richtungen verteilt hatte. Die Bewohner der Dörfer eil-
ten in die Kirchen, da ſie ein Strafgericht des Himmels vermu-
teten. Zur ſelben Zeit wütete heftiger Sturm über den Dör-
fern Benavites und Cuartil. Dieſer Sturm war von einem
Steinhagel begleitet. Es fielen Steine bis zu einem halben
Kilogramm Gewicht.. An verſchiedenen Stellen lagen die
Steine 15 Zentimeter hoch.

Merſeburg, 10. Juli.
Berlin-Frankfurt. Nach Mitteilung der Frankfurter Eiſen-

bahndirektion wird die Eröffnung des großen Tunnels bei Elm,
der die Fahrt nach Berlin um 2 Stunden verkürzen ſoll, anſtatt
am 1. Oktober 1914 bereits am 1. Mai 1914 erfolgen.

Nochmals „beſſeres Wetter“. Die Prognoſe der „Leipz.
Neueſt.“ vom H. cr. beſagt: Die Brücke hohen Druckes, die ein
nordöſtliches Hoch mit einem ſüdweſtlichen verbindet, erweitert
ſich fortgeſetzt. So wird das eine Haupttief oſtwärts abge-
drängt, ein zweites Teiltief allmählich aufgefüllt. Dieſe Druck-
bewegungen führen zur Bildung eines nordöſtlichen Hochs, deſ-
ſen Herrſchaft ſich langſam bis zu uns hereinſtrecken wird. Jn-
folgedeſſen iſt mit dem alsbaldigen Eintritt eines Witterungs-
umſchwungs zu rechnen.

Ein Plahzkonzert findet morgen, Freitag, abend um 6 Uhr auf
dem Altenburger Damm ſtatt mit folgendem Programm: 1. Graf Zeppe-
lin, Marſch von Trike. 2. Ouvertüre zu „Ruy Blas“ von Mendelsſohn.
3. Zwei ungariſche Tänze von Brahms. 4. Mein Stern, Lied von Coo-
per. 5. Donauweibchen, Walzer von Millöcker. 6. Unter den Linden,
Marſch von Kollo.

Belgrad, 9. Juli. Nach Stägigem erbitterten Kampf an
den Ufern der Bregalnitza haben geſtern vormittag die Serben,
wie ſchon gemeldet, Jſtip eingenommen. Die geſchlagene und
zerſprengte bulgariſche Armee flüchtet ſüdwärts, verfolgt von
den ſerbiſchen Truppen, insbeſondere der Kavallerie. Der
rechte bulgariſche Flügel wurde mit großen Verluſten nahezu
40 Kilometer von der Poſition des erſten Kampftages gegen
Zarewſelo zurückgeworfen, der linke Flügel von ſeiner Baſis
Krita-Lakawitza abgedrängt, ſo daß jetzt die Gefahr beſteht, daß
er von den vereinigten ſerbiſchen und griechiſchen Armeen um-
zingelt wird. Jnfolge des ſerbiſchen Sieges bei Krivolac und
Iſtip iſt die Situation der bulgariſchen Hauptarmee unter Gene-

Lokales.

odernen Ein
sfatfet und wird sfreng wissenschaftlich

ral Ratko Dimitriew ſehr kritiſch.

Sunricif
Seite

We

lich



Nuwmer 160. 1913. Merſeburger Kreisbialt nebſt „Jlluſtr. Sonnragsblatt“. Freitag reg II. Juli.

Eine neue Provokakion des Welfentums.
Der Vorſitzende der deutſch-hannoverſchen Partei, Freiherr

von Schele-Schelenburg, hat nach der „Nationallib. Korreſp.“
ſämtlichen Mitgliedern des Reichstages die am 8. Juni dieſes
Jahres auf der welfiſchen Landesverſammlung zu Verden a. d.
Aller gefaßte Reſolution zur Ausſöhnung des Hohenzollernhau-
ſes mit dem Welfenhaus zugeſtellt.
Dokument von außerordentlicher Trägweite. Sie lautet:

„Mit allen Männern, die in Treue zu ihrem Landesfürſten
ſtehen, teilt die deutſch-hannoverſche Partei, die Organiſation
des treuen hannoverſchen Volkes, die Freude über die perſön-
liche Ausſöhnung der alten deutſchen Geſchlechter Welf und Ho-
henzollern. Als ſchönſtes Ergebnis der allgemeinen Freude be-
grüßt ſie die eintretende gerechtere Beurteilung der Haltung

Dieſe Reſolution iſt ein

unſeres welfiſchen Königshauſes die beſtimmt iſt ausſchließlich
durch unbeugſamen Rechtsſinn und edelſte Auffaſſung fürſt-
licher Pflicht, und ſie weiſt die Verſuche nationalliberaler Poli-
tiker und der preußiſchen Regierung zurück, die wie ſchon ſo
oft vorher in den jüngſten Tagen ſich abmühen, einen Keil
zu treiben zwiſchen Fürſt und Volk uſw.“

Die vorſtehend mitgeteilte Entſchließung der Welfenpartei
übertrifft, ſo ſchreibt die „Natl. Korr.“ an Maßloſigkeit und
Dreiſtigkeit alles bisher Dageweſene.

Die Tat des Mörders hat nun noch eine andere traurige Folge gezeitigt
Die 17jährige Schweſter des Mörders glaubte die üble Nachrede und
Schande, die ihr Bruder über die ganze Familie gebracht hat, nicht über
ſtehen zu können und ſtürzte ſich in die Leine, um den Tod im Waſſer
zu ſuchen. Einem zufällig des Weges kommenden Herrn gelang es je-
doch, ſie dem naſſen Element wieder zu entreißen und ihrer ſchon ſo
ſchwer geprüften Familie wieder zuzuführen.

Poſen, 9. Juli. Auf dem Gutsbeſitz des Landwirts Bechſtein in
Scherlanke (Poſen) wurden 2 ausgebohrte Holzſcheite aufgefunden, die
mit Dynamit und Eiſenſtücken angefüllt und mit Dung bedeckt waren.
Glücklicherweiſe wurde die Gefährlichekit der Holzſcheite rechtzeitig er
kannt.

ßen verſuchte.
er demnächſt dem Unterſuchungsgefängnis zugeführt werden wird.
wird aber, da er ſich die Sehnerven zerſchoſſen hat, dauernd blind bleiben.

Göttingen, 9. Juli. Kürzlich berichteten die Zeitungen, daß der Lak-
kierer W. Kolle, der verheiratet und Vater mehrerer Kinder iſt, das 17
Jahre alte Dienſtmädchen Frida Reinecke erſchoß, worauf er ſich zu erſchie-

Kolle iſt in der Klinik wiederhergeſtellt worden, ſo daß

Amkliche Bekannkmachungen.

Bekannkmachung.
Viehſeuchenpolizeiliche Anordnung.
Nachdem die Gefahr der Ein-

ſchleppung der Maul und Klauen-
ſeuche in den RegierungsbezirkMerſe-
burg durch Klauenvieh aus den
Königreichen Bayern und Württem-
bergſowie aus ElſaßLothringen beſei-
tigt iſt, wird die viehſeuchenpolizei-
liche Anordnung vom 8. März 1913
(Amtsbl. S. 109) aufgehoben.

Dieſe Anordnung tritt mit ihrer
Veröffentlichung imAmtsblattin Kraft.

Merſeburg, den 10. Juni 1913.
Der Königl. RegierungsPräſident.

J. V.
gez. Hoch e.

Veröffentlicht.
Merſeburg, den 28. Juni 1913.

Der Königliche Landrat.
J. V.:

Frhr. von Wilmowski.
Bekannkmachnng,

Jm Monat Juni iſt der im Monat
Mai ds. Js. zum Ortsrichter der
Gemeinde Kauern neugewählte Guts-
beſitzer Alfred Kretzſchmar in Kauern
mir von beſtätigt worden.

Merſeburg, den 4. Juli 1913.
Der asnigice Landrat.

J W
Kürſten,

Königl. Kreis-Sekretär.

Bekannkmachung.
Am 10. Juni 1913 iſt in Treb

nitz (Kr. Merſeburg eine Telegraphen
anſtalt mit öffentlicher Fernſprech-
ſtelle eröffnet worden.
Halle (Saale), den 23. Juni 1913.

Kaiſerliche Ober Poftdirektion.
Veröffentlicht.
Merſeburg, den 28. Juni 1913.

Der Königliche Landrat.
J. V.:

Frhr. von Wilmowski.,
Bekannkmachung.

Das M.as Proviantamt Halle a. S
kauft bis auf weiteres gutes, völlig
ausgetrocknetes Wieſen und Klee

Da2 theu. D Futter kann unmittelbar
von Her Dieſe angefahren werden.

Die Lieferungen haben frei Maga-
zinhof Barbaraſtraße l zuDij droi ſoerfolgen. Die Preiſe richten ſich nach
S Güte des Naturals und unter
iegen der Vereinbar zwiſcheVekantee inbarung zwiſchen

Aufer und Proviantamt. Die
Gewichtsfeſtſtellung findet unentgelt-

auf der Fuhrwerkswage des
lmtes in Gegenwart des Verkäufers

ſtatt, und werden die hiernach abge-
ſofort bar be-nommenen Mengen

Vagt Bei Zuſendungen mit der
ahn beſorgt der Vertragsſpediteur

des Amtes die Abfuhr vom Bahn-
hof nach dem Magazin für 15 Pfg.
für den Zentner.
Jede weitere Auskunft wird den

2 dorf ufeinzelnen Verkäufern auf ihre An
fragen vomProviantamt bereitwilligſt
erteilt.

Fernſprecher Nr. 226.
Merſeburg, den 26. Juni 1913.

Der Königliche Landrat.

J. V.
von Wilmowski.Frhr.

S

Bekannkmachung
Das den nach Frankreich in

Stellung gehenden jungen Mädchen
empfohlene „Notadreßbüchlein“ trägt

nach neuerlicher Mitteilung auf dem
Außenumſchlage den Titel „Rat-
geber des Deutſchen Nationalvereins
der Freuudinnen junger Mädchen.“
Es iſt vom Bureau des Deutſchen
National-Vorſtandes in Darmſtadt,
Kiesſtr. 123, herausgegeben.

Jch mache auf dies Büchlein noch-
mals beſonders aufmerkſamw.

Merſeburg, den 23. Juni 1913.
Der Königliche Landratk.

J. V.
S rhr. von Wilmowski.

Der Hausſchlächter Otto Heider
in Kötzſchlitz beabſichtigt in ſeinem
Grundſtücke in Günthersdorf eine
Schlächterei für Kleinvieh zu er
richten.

In Gemäßheit des 8 17 der
Reichsge rerbeordnung bringe ich
dies Unternehmen mit dem Bemerken
zur öffentlichen Kenntnis, daß Ein-
wendungen, welche nicht auf privat-
rechtlichen Titeln beruchen, binnen
14 Tagen bei mir ſchriftlich in doppel-
ter Ausfertigung anzubringen ſind.
Nach Ablauf der Friſt können Ein-
wendungen in dem Verfahren nicht
mehr angebracht werden.

Zeichnung und Beſchreibung der
Anlage liegen in meinem Büro zur
Einſicht aus.

Zur mündlichen Erörterung der
eventuell rechtzeitig erhobenen Ein-
wendungen wird Termin auf
Sonnabend den 265. Juli d. Js.

vormittags 10 Uhr,
im diesſeitigen Büro anberaumt.

Jn dieſem Termine wird auch
im Falle des Ausbleibens des Un-
ternehmers oder derWiderſprechenden
mit der Erörterung der Einwendungen
vorgegangen werden.

Merſeburg, den 3. Juli 1913.
Der Königliche Landrak.

J. V.
Freiherr von Wilmowski

Verdingung.
Die Herſtellung von 4 Stück

zweiſtieligen Bahnſteigüberdachungen
(rd. 660 qm Fläche) über den
Treppenaufgängen des Perſonen-
tunnels auf Bahnhof Corbetha ſoll
vergeben werden.

Die Verdingungsunterlagen liegen
im Büro der Eiſenbahn-Bauabteilung
Merſeburg Kloſter 7 zur Einſicht-
nahme aus und können auch von
da gegen poſtfreie Bareinſendung
der nachſtehenden Beträge bezogen
werden.

Los l Eiſenarbeiten rd 27 t Eiſen
0,80 M. Zeichnung hierzu 0,30 M.

Los II Zimmerarbeiten 0,60 M.
Los III Klempnerarbeiten 0,50 M.
Los IV Dachdeckerarbeiten 0,50 M
Los V Malerarbeiten 0,50 M.
Zu Los II bis V werden Zeich-

nungen micht abgegeben.
Angebote ſind bis 4. Auguſt 1913,

vormittags 11 Uhr einzureichen.
Zuſchlagsfriſt 4 Wochen.
Fertigſtellungsfriſt 4 Monate.
Merſeburg, den 7. Juli 1913.

Königliche Eiſenbahn Baugßteilung.
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z ein diesjähriger

Bekannkmachung.
Jn der Zeit vom 18. bis 30. Juli

d. Js. findet in Weißenfels im
Garniſonlazarett im Schloßgarten
das diesjährige Jnvalidenprüfungs-
geſchäft ſtatt. Anfang täglich 8 Uhr
Vormittags.

Hierzu haben ſämtliche Jnvaliden
bezw. Rentenempfänger zu erſcheinen
deren Penſion bezw. Rente mit Ende
September 1913 abläuft; ſie er-
halten jedoch noch beſonderen Ge-
ſtellungsbefehl von hier aus zugeſtellt.
Diejenigen bis 1913 anerkannten
Jnvaliden bezw. Rentempfänger,
welche bis zum 11. Juli d. Js.
keinen Geſtellungsbefehl zugeſtellt
erhalten haben, werden aufgefordert,
dies dem Bezirkskommando ſofort
zu melden.

Weißenfels, den 3. Juli 1913.
Köuigliches Bezirkskommando.

Private Anzeigen

Tivoli- Theater.
Heute, Premiere:

9 JDer Zigenner-Primas.
Operette in 3 Akten von E. Kalman.
Sari: Frl. Steffi Schüller a. G.

Freitag
Das MuſtkantenMädel.

Sonnabend, kleine Preife:
Der Vettelſtudent.

Fdeale Bääste?
Schöne volle Körpertormen
erlangen in überraſchend kurzer
Zeit durch das bewährte
Hährpulver „braziosa“

à 2.750 M.
3 Kart. (z. Kur meiſt genüg.)
echt eib K. Elenberg, Leipzig,

Arndtſtraße 37 part.

h. 3ehnes Hachf.
Erstklassiges Spezialgeschäft für
Strumpfwaren und Tricotagen
walle a. S., r. Steivür. 84.

c970deu
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Aufmerksame
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Engelburg bei St. Gallen, 10. Juli. Der deutſche Deſerteur Karl
May aus Stuttgart wurde, als er in das Stationsgebäude in Wittenbach
eingebrochen war, von einem Polizeibeamten, den er mit dem Seiten
gewehr ſchwer verletzt hatte, erſchoſſen.

Er Eſſen, 10. Juli. Auf der Zeche Adolf von Hanſemann wurden 2
Bergleute verſchüttet und ſofort getötet.

00000000000000 0000
Statt besonderer Meldung.

Uns wurde heute ein gesundes Cöchterchen geboren.

Dies zeigen hocherfreut an
Wilhelm Hoppenstedt, Gerichtsassessor

und Frau Cläre geb. von Wolf. 8
Merſeburg, den 9. Juli 1913, 8

ehe
Mässigste

o o0000 Prolse.o0000000000000 900000000000

Karl känzer
Adolf Schäfers Nachf. PEntenplan 7

Bedienung

Merseburg.

Spezinlgeschäft
kür

Zrauit- und Srstlings-
Wäscheausstattungen.

Anfertigung in eigenen Arbeitsstuben.

(185
erererrereeree

oo Fernspr. 259.0000000
80lide

Qualitäten.

00000000000052 Grosse020000000 Auswahl.

ausgeführt von dem Trompeterkorps des 2.
Artille-Regts. Nr. 55.

Direktion Königl. Obermuſikmeiſter C. Bührieg.
Konzert in

SBei ungünſtiger Witterung findet das
Saale ſtatt.

9 h
Sie schaden damit nur Ihrer Wäsche.

Viel bequemer, billiger und besser
waschen Sie mit Persil. Die Wäsche wird
damit blendend weiss, frisch und duftig

wie auf dem Rasen gebleicht.
Ueberall erhältlich, nie lose, nur in Original- Paketen

8 z
r

a

Persildas solbsttea tiger
MWaschmiftel

Der grösse Erfolg
e

riENKE Co., DUSSELDORP.
Auch Fabrikanten der allbeliebten

Henker's Bleich-Soda.

G c
Ser s

welcher am Dſienstag, den I. Juli begonnen hat, dauert ununterbri ochen
Im allen Abteil ungen sind grosse
Warenposten sehr erheblich unter

Preis herabgesetzt, teils bis zu
75

I bis 14. ds. FIts.
Otto Dobbowf

Entenplan S.

Z,
Telet. 58.

Auf alle nicht ermässigten Waren
O Ausnahme-Rahbatt

(Ausgenommen auf Garne), jeder
Einkauf daher sehr lohnend.
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